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>> TEIL 2: Der Beginn des Medizinstudiums

Wenn mich auch meine Musikprofessoren nicht verstanden, die mir sogar eine Kapellmeister-
laufbahn empfahlen, mein Entschluss stand im Sommer 1952 fest, ich wollte Arzt werden. Kei-
nesfalls wollte ich allerdings Physiologe werden, wie mein Vater, der sogar Tiere umbrachte. Ein 
richtiger Arzt für kranke Menschen, das war mein festes Ziel: Ein verschwommenes Arztbild 
zwischen Albert Schweitzer, entsprechend dessen schönen Buch zwischen Wasser und Urwald, 
und Frauenarzt Doktor Prätorius nach dem damals gerade laufenden Film schwebte mir vor. 
Nachahmenswert schienen mir auch die vielen Ärzte, die meine besorgten Eltern für mich immer 
bemüht hatten, wenn ich häufig wegen Fieber im Bett bleiben musste, der Arm gebrochen war 
oder mein Vater mit mir in die Ohrenklinik musste, um immer wieder Mittelohrentzündungen 
behandeln zu lassen.
 Seit 1949 war in Westberlin das Studium der Medizin an der neu gegründeten Freien Universi-
tät möglich. Gründungsmitglieder waren zum großen Teil Ostberliner Studenten und ihre Profes-
soren gestützt durch die Hilfe der amerikanischen Besatzungsmacht von Westberlin. Von Beginn 
an galt hier bereits ein Numerus clausus. Allerdings wurde die Zulassung sehr studentenfreund-
lich von einer Kommission entschieden, in der neben einigen Professoren auch Studenten saßen. 
Trotz mäßigen Abiturs auf einem altsprachlichen Gymnasium und eines guten abgeschlossenen 
Querflötenstudiums wurde ich sofort angenommen und durfte ab Wintersemester 1952 an der 
noch ganz jungen Freien Universität mein Medizinstudium zusammen mit rund 200 anderen 
Studenten beginnen. Der größere Teil der Kommilitonen kam ebenfalls aus der Ostzone, der neu 
gegründeten DDR, einige hatten schon Kriegsgefangenschaft hinter sich. Nur der kleinere Teil 
begann wohl unmittelbar nach dem Westberliner-Abitur das Studium. 
Ich selbst war von Anfang an von diesem Studium begeistert. Intellektuell war ich durch das fast 
rein handwerklich ausgerichtete Musikstudium scheinbar ausgedörrt, sodass ich die naturwis-
senschaftliche Welt mit Erstaunen und Bewunderung zur Kenntnis nahm. Wie ein trockener 
Schwamm kam ich mir vor. Überall musste ich bei Null anfangen. Meine Schulkenntnisse in den 
Naturwissenschaften waren so mangelhaft, dass ich kaum die Formel für Salzsäure wusste, ge-
schweige denn mit dem pH-Wert irgendetwas anfangen konnte. Die großen Vorlesungen in Phy-
sik und Chemie waren für Mediziner und Naturwissenschaftler gemeinsam, sodass der Stoff für 
mich zunächst kaum verständlich war. Erst beim Nachlesen zu Hause kam ich mühsam hinter die 
neuen Geheimnisse. Leider war ich auch mit Lehrbüchern nur unvollständig ausgestattet, wenn 
ich auch von meinem Vater viele alte Bücher mitnehmen durfte. Die anderen Studenten waren 
zum großen Teil noch schlechter ausgerüstet als ich, sodass ich im Kreis der Kommilitonen doch 
zu den gut Informierten zählte. Allerdings beschränkte sich der Kontakt unter den Studenten und 
Studentinnen meist auf freundliche Begrüßungen (selbstverständlich per „Sie“) während des ge-
meinsamen Praktikums, des Präparierens, der Testate evtl. auch des gemeinsamen Ganges zur 
Mensa. In Berlin ist der persönliche Kontakt mit dem Einstieg in ein öffentliches Verkehrsmittel in 
der Regel beendet. Die Stadt ist so groß, die Entfernungen sind so weit, ein zufälliges Treffen au-
ßerhalb der Lehrveranstaltungen ist deshalb extrem selten. Ich beneidete ein Geschwisterpaar, 
welches mit dem elterlichen Mercedes ins Kolleg kam. Ich dachte mir, was müssen die für Zeit 
haben, um alles das zu lernen, was ich während der 40 Minuten Fahrt im 10er Bus nicht lernen 
konnte. Ich war dann aber doch sehr ernüchtert, dass gerade die Prüfungsleistungen dieser 
scheinbar besonders Privilegierten recht schwach waren. 
 



Mein Medizinstudium 1952-1958

Teil 2: Der Beginn des Medizinstudiums
Wie lief das Medizinstudium eigentlich in den 50er-Jahren ab? Prof. Dr. med. Dr. h.c. 
Michael Steinhausen ist pensionierter Professor für Physiologie. Er ist zudem Leiter 
des Heidelberger Ärzteorchesters und Buchautor. In „Studium und Lehre im Wandel 
- Das Medizinstudium“ berichtet er in 15 anschaulichen Episoden aus seiner Studien-
zeit. Im vorliegenden PDF geht es um das Thema: Der Beginn des Medizinstudiums.  
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